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bittet mit allem Ernft, der uns als Diener Jefu Chrifti zu reden zwingt, die
zur Abrüftung zufammentretenden Bevollmächtigten der Nationen:

1. die Entfcheidungsftunde für die künftige Gefchichte der Menfchheit zu
erkennen, ihre Verantwortung vor Gott, dem Herrn der Gefchichte, wohl zu bedenken

und fich unter den Einfluß des Geiftes Chrifti zu ftellen,
2. den Weg der Abrüftung und der wirkfamen Aechtung des Krieges entfchloffen

zu befchreiten und energifch darauf hinzuarbeiten, daß das Recht an Stelle der
Gewalt zwifchen den Völkern entfcheide,

3. mit dem Glauben, daß Waffengewalt Sicherheit bieten könne, radikal zu
brechen und zu dem Wagnis des Vertrauens, das allein den Frieden fichert, fich
mutig zu entfchließen,

4. feft entfchloffen, dem Kriege, auf dem der Fluch Gottes ladet, ein Ende zu
machen, die Opfer, die jeder Schritt auf diefem Wege koftet, willig zu bringen.

Die große Not.
/. Wir muffen weiter helfen und erft recht!

Die große Not, die ich meine, ift die Arbeitslofigkeit —
felbftverftändlich. Es ift nicht die größte überhaupt, die auf der heutigen
Welt liegt, aber die greifbarste, unmittelbarste, dringendste.

Ueber die Arbeitslofigkeit im allgemeinen ill natürlich kein Wort
mehr zu verlieren. Ebenfowenig darüber, daß es nicht meine
Meinung ift, diefes Weltübel könne durch „Wohltätigkeit" geheilt werden.

Aber ich meine, daß perfönliche Hilfe, als ein Teil der
vorläufigen Hilfe, doch nötig und heilfam fei. Die Dokumente, die ich
nun eine Zeitlang bringen will, zeigen doch auf ergreifende Weife,
wie auch folche vorläufige Hilfe Gutes, ja Großes wirken, viele
Menfchenleben, ja die Exiftenz ganzer Familien retten kann. Sollten

wir denn nicht fo viele zu retten verfuchen als wir können? Ift
das nicht ganz dringende, ganz unumgängliche Pflicht?

Wohl weiß ich zweierlei genau: einmal, daß die Lage der
Schweiz felbft feit dem letzten Winter fich verfchlechtert hat und
daß fie fich, foweit wir fehen, weiter verfchlechtern wird. Und ich
weiß ebenlo genau, was alles wir zu leiften haben, und zwar vorwiegend

das kleine Bißchen deutfch-proteftantifche Schweiz. Dennoch:
es geht uns vorläufig noch unvergleichlich beffer als den meiften
andern, und dies ganz Sicher, ohne daß wir es verdient hätten. Und
es find bei uns noch Mittel genug vorhanden, und zwar nicht bloß in
den Banken und den ganz großen Geldfäcken (von denen ja für
folche Dinge, Ausnahmen abgerechnet, nicht viel zu erwarten ill),
fondern auch in den befcheidenen Kaffen. Auch kommt es nicht bloß
auf die Kaffen an: auch Kleider und Wäfche find hochwillkommen.

Es fällt gerade mir, meiner Natur nach, fchwer, immer und
immer wieder mit folchen Bitten und Aufrufen zu kommen. Aber
ich bin gezwungen. Die Not zwingt. Die Zeiten find eben fo. Und
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Gott fordert es. Es wäre auch, um fpeziell an die Schweiz zu denken,

Fluch, wenn wir die belferen Zuftande, die wir ohne unfer
Verdienft haben, einfach felbftifch genießen wollten. Wir würden
damit gewiffe alte Erfahrungen machen („Wer fein Leben liebt, der
wird es verlieren, wer es aber verliert um meinetwillen, der wird es

finden"). Schließlich könnte fogar eine rein rationelle und egoiftifche
Ueberlegung ausfagen, daß wir ganz ficher nicht unberührt bleiben

werden, wenn es anderwärts zu Kataftrophen kommt. Die Sache
liegt aber fo, daß eine Aktion, wie Sie mir vorfchwebt, nicht nur im
einzelnen fehr viel Gutes wirken kann und nicht bloß der Tropfen
auf den heißen Stein ift, fondern den Wert des „Scherfleins der
Witwe" hat, daß dies vielmehr auch im Großen gelten kann: durch
eine folche Aktion, namentlich wenn auch andere Völker, denen es
ordentlich geht, fich beteiligen follten, kann mehr als man ahnt, die
Atmofphäre der Welt beeinflußt und den Dämonen Abbruch getan
werden. Ich möchte Lefer aus jenen andern Ländern dringend
bitten, zu überlegen, ob fie nicht bei ihnen ebenfalls eine folche Aktion
in die Wege leiten könnten und bin gerne bereit, dafür zu forgen,
daß diefe verfchiedenen national-internationalen Aktionen die nötige
Verbindung bekämen. Was aber die Schweiz betrifft, fo ift ihr
Verantwortungsgefühl für Not und Unrecht in aller Welt und ihre
Bereitwilligkeit zu helfen, bisher wohl ihre Krone gewefen. Sorgen wir
dafür, daß fie diefe Krone nicht verliere, daß diefelbe vielmehr nur
immer fchöner erglänze.

Muß ich darnach noch bemerken, daß gewiffe Einwände in meinen
Augen nicht Stichhaltig find? „Wir haben zuerft für die Arbeitslofen
im eigenen Lande zu forgen!" Abgefehen davon, daß wir für diefe
auch noch forgen können, wenn wir die andern nicht vergeffen, und
daß bei uns die Gemeinden und der Bund noch reichlich Mittel haben
(was in Deutfchland und Oefterreich nicht der Fall ift), darf ein
Chrift, darf ein Menfch fo denken? „Aber man fehe diefe Deutfchen,

die alle Hotels füllen und ihr Geld in die Banken der Schweiz
flüchten — die follen zuerft helfen!" Ja, aber wenn die nicht helfen
— follen dann jene andern, jene Maffen — die ficher nie in unfern
Hotels und Kurorten zu finden waren, verzweifeln und zugrunde
gehen?

Nein, die Sache ift für jedes gerade Herz und Gewiffen klar.
Helfen wir, foviel wir nur können! Und zwar zuerft den Deutfchen
und Oefterreichern, die in jeder Beziehung unfere „Nächften" find.
Helfen wir mit Geld, Kleidern, Wäfche! Und helfen wir gerade
dadurch auch mit unferem Herzen!

Ich hoffe auf eine große, die ganze Schweiz und eben auch
andere Völker umfallende Aktion. Aber es heißt nicht, diefe hindern,
wenn ich mich bereit erkläre, von den „Neuen Wegen" aus wenigstens

Geldmittel an die rechte Stelle weiterleiten zu wollen. (Für
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Kleider und Wäfche würde unfere durch fo vieles in Anfpruch
genommenen Kräfte nicht mehr reichen.)

Die Dokumente, die ich veröffentlichen werde, Stammen vorwiegend

aus Sachfen und den Rheingegenden, aber fie erläutern
allgemeine Zuftande. (Vielleicht werden nach und nach noch andere dazu
kommen. Eine aus den Vereinigten Staaten fchiebe ich auch ein, um
die Weltweite der Not zu illustrieren.) Sie zeigen, wie die Not ill
und daß Sie ift. Und Sie muffen jedes Herz erfchüttern.

(Fortfetzung folgt.) Leonhard Ragaz.

Pfarrer Eckerts Weg und unfer Weg.
Pfarrer Eckert ift in die kommuniftifche Partei eingetreten. Für

die große Oeffentlichkeit ill das gewiß eine Harke Ueberrafchung.
Die mit der Sachlage etwas mehr Vertrauten freilich wußten fchon
feit längerer Zeit, daß er fich mit folchen Gedanken trage, aber eine
Ueberrafchung ift es wohl auch für die meiften unter ihnen.

Diefer Schritt kann unter Umftänden eine große Tragweite
bekommen. Denn Eckert war ja der Führer des Bundes religiöSer Sozialiften

Deutfchlands. Er war es weniger in dem Sinne, daß er Schöpfer
und Träger einer eigenartigen religiös-fozialiftifchen Gedankenwelt
gewefen wäre, fondern auf mehr organifatorifche, fall militärifche
Weife als Vorfitzender, Getchäftsleiter, Redaktor des Bundesblattes
und vor allem als wirkfamfler Vorkämpfer in der Volksverfammlung
und auf jeder Tribüne des öffentlichen Lebens überhaupt. Er vor
allem ift es wohl, der den Durchbruch der vorher in Deutfchland
mehr auf die Kreife der Intellektuellen, befonders der Theologen,
befchränkten Sache des religiöfen Sozialismus in die breiten Maffen
zuftande gebracht hat.

Sein neuefter Sclsritt hat alfo für die Sache des religiölen Sozialismus

in Deutfchland und auch darüber hinaus eine große Bedeutung.
Auf den erften Blick mag es wohl fcheinen, als ob diefe tragifcher
Art fei. Denn die Sache des religiöfen Sozialismus ift, foweit fie mit
den fozialiftifchen Parteien in Beziehung Hand, bisher weitaus
vorwiegend mit der Sozialdemokratie verbunden gewefen. Das rührte
zum Teil daher, daß bis zum Auftreten des Kommunismus die
Sozialdemokratie die einzige in Betracht kommende Vertretung der großen
Maffe des Proletariats darfteilte, zum Teil aber auch daher, daß beim
Kommunismus zweierlei eine Verbindung mit dem religiöfen Sozialismus

auszufchließen fchien: feine Billigung, ja Verherrlichung der
Gewalt und feine leidenfchaftliche Ablehnung der Religion. Am
Anfang zwar haben fich ihm einige angefchloffen, die von der religiös-
fozialen Bewegung her kamen, aber Sie Schieden nach und nach wieder

aus, und die Kluft, die fich zwifchen dem Kommunismus und uns
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